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werden also die einwandfreien Prozeßakte us .dem
alten Prozeß einfach herüber ENOIMMEN Da es 1m Offent-
lichen Interesse hegt; daß nNn1IC L1ge Urteile nicht bestehen
bleiben (vgl ben Nr 18), dürite die Mitwirkung des
Promotor ratsam seIN. CNn der Promotor eiım Haupt-

bereıts mitgewirkt hat, und annn gemäßh Can
18597, L die Querela nullitatis rhoben hat, ist SeINe
Mitwirkun
ständlich.

1mM Prozeß . der Querela nullitatiıs selbstver-

Da die Querela nullitatis eine actıo eigentlichen
Sınne ist, unterlıegt die Entscheidung, ob das Urteil 1
Hauptprozeß
Berufung.

gültig oder nichtig.1st, selhbstverständlich der
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Creusen, Auflage, Mecheln-Rom 1931, Band L11
I riebs Franz, Praktıisches Handbuch des geltenden kano-
nıschen Eherechtes, Breslau Z  y Ostdeutsch
Verlag.
RobertH Franz, De Processibus, Volumen IL  ‚ KRom 1926
Decısıones rotales., Rom 1912
cta Apostolicae Sedis (AAS.); KRom 1909SE PE GE P LPO Zivilprozeßordnung,

$eelsoraliche Behandlung er Geschiedene
Von DUnN Acken I, 'Er

Wohl keine Pfarrkinder hbedürfen mehr MNISETES
Gebetes und uUulserer einsichtigen Liehe als dıe (rzeschie-
denen. Mag uch das seelsorgliche Bemühen 11 diese
tiefl Unglücklichen 1n vielen Källen nıcht VO  > Eirfol he-
Ichnt sSeIN, hält uch ler pastorale Klugheit un kn
nechmer Takt Beziehungen auirecht, die TUr die Seel-
9 se1 uch erst in : artıculo morti1s, entscheidend
werden zönnen. Niemals ber dürifen WITF durch e
wurisvollen Ton un aufibrausende Heftiti keit die tıeie
Herzenswunde, der die Geschiedenen SsChWer
Jeiıden, noch vergrößern. Durch vornehmen akt un
Hebevolle Hirtensorge mussen WITr versuchen, die schwe:-
FE Schäden wieder gut machen, die jugendliche In-
erfahrenheit oder blinde Leidenschaft angerichtet haben

Es ist unmöglich, alle vorkommenden Fälle nd
Probleme, die mıt der Lhescheidung zusammenhängen,hler uch 1LUFr NeENNEN: Wır wollen versuchen, ein1ge
F-älle 1er etwas näher besprechen.



der Gesch denenSeelsorglich Behandlunder Geschiedenen  Seelsorgliche Behandlun;  X  f  Ä. Geschiedéiié{ iiie flgetrénn‚t vonei‘riari&ér leben,  E  ohne kirchliche oder staatliche Scheidung.  Als Beichtvater frage der Seelsorger in kluger und  taktvoller Weise nach dem Grund des Ehezwistes. Ge-  wöhnlich ist es der Geist der Zwietracht, jener Dämon  des Unfriedens, der die Trennung der Ehegatten herbei-  führte. In kluger und taktvoller Weise zeige der Seel-  sorger, wie dieser Dämon das Lebensglück der Ehegatten  und Kinder zerstörte und notwendig zu einer dauernden  Uneinigkeit der Gatten führte. Scheinbar unbedeutende  Zwistigkeiten wiederholten sich. Sie minderten die gegen-  seitige Hochachtung und untergruben so das eigentliche  Fundament der dauernden Gattenliebe. Aus der öfteren  Verstimmung entwickelte sich eine immer stärker wer-  dende Abneigung und führte dann zur vollständigen in-  neren Entfiremdung. Schildert man kurz und teilnahms-  voll an konkreten Beispielen aus dem Leben diesen in-  neren Entwicklungsgang, besonders am Krankenbett,  dann erhält man unter Tränen das reumütige Bekennt-  nis: „Hochwürden, so ist es mir auch ergangen.“  Oft ist leider der Ehezwist von außen in die Familie  hineingetragen worden. Wie viele Mißverständnisse, Un-  annehmlichkeiten,  dummes  Gerede,  wären vermieden  worden durch klugen und beschränkten Verkehr mit  Personen, die nicht zur Familie gehören! Bei Meinungs-  verschiedenheiten ‚offene und ehrliche Aussprache unter-  einander, aber nicht Familienstreitigkeiten und Geheim-  nisse mit sogenannten Freunden oder Freundinnen be-  sprechen. Keine Einmischung in die rein persönlichen  Angelegenheiten des anderen Ehegatten, wohl aber ge-  meinsame Beratung in allen Familienangelegenheiten.  Wie dankbar sind oft die Geschiedenen, wenn man sie  in Ruhe und Liebe aufmerksam macht auf diesen äuße-  ren Feind ihres Eheglückes.  Sind die Zwistigkeiten ö  fientiich bekannt und ärger-  niserregend für die Gemeinde, dann muß der Seelsorger  mit den Eheleuten die Sache besprechen, und zwar Zzu-  erst mit jedem Eheteil einzeln. Hier gilt vor allem:  audiatur et altera pars. Erst, wenn jeder Teil sich allein  hat aussprechen können und versöhnlich gestimmt ist,  kann man in kluger Weise beide zu einer Zusammen-  kunft einladen, um eine  yollständige Versöhnung herbei-  zuführen.  Bei diesen Sühneversuchen sei sich  1der Priester  stets bewußt, daß er nicht die Rolle des Richters zuGeschiedene, die getrennt voneinander leben,
öhne kirchliche der staatlıche Scheidung.

Als Beichtvater irage der Deelsorger 1n kluger und
taktvoller‘ W eıse ach dem Grund des LE.hezwistes (1e-
wöhnlich ist der (Greist der Zwietracht, jener Dämon
des Uniriedens, der die Irennung der Ehegatten herbei-
unhrte In kluger und taktvoller Weise zel1ge der Seel-
SOrSEer, W1€e dieser Dämon das Lebensglück der LEhegatten
und Kinder zerstorte und notwendig einer dauernden
Uneiniskeit der Gatten iührte. Scheinbar unbedeutende
/wistigkeıten wıiederholten sich. S1e mınderten die en-
se1ılige Hochachtung un untergruben das eigentliche
Fındament der dauernden Gattenliebe. Aus der öiteren
Verstimmung entwickelte sich eine immer stärker WEeI-
dende Abneigung un führte anı ZULF vollständigen 1N-

Entiremdung. Schildert Ina  a urz un teilnahms-
voll konkreten Beispielen AUS dem Leben diesen 1N-
HIIN Entwicklungsgang, besonders Krankenbett,
annn erhält Ina  z untier Iränen das reumütige Bekennt-
n1S: „Hochwürden, ist 190088 uch ergangen.

Oit ist leider der Ehezwiıst DO  &r außen 1n die Familıe
iılneingetragen worden. Wie viele Mißverständnisse, Un=-
annehmlichkeiten, dummes Gerede, wären vermieden
worden durch klugen und beschränkten Verkehr mıt
Personen, dıe nicht ZULr Famlilie gehören! Bel1l Meinungs-
verschiedenheiten offene und ehrliche Aussprache unter-
einander, ber nicht Familienstreitigkeiten und Geheim:-
nıSsSe mıt sogenannten Freunden der Freundiınnen be-
sprechen. Keine Finmischung 1n die rein persönlichen
Angelegenheıten des anderen Ehegatten, wohl ber OC-
meiInsame eratung 1n allen Familienangelegenheiten.
Wie dankbar sind oit die Geschiedenen, WEeNN an sS1e
in uhe und 121ebe aufimerksam macht aqaui diesen äuße-
i Feind 1Nres Eheglückes.

Sınd die Zwistigkeiten fientiich bekannt un arger-
nıserregend TÜr die Gemeinde, annn muß der deelsorger
nıt den Eheleuten die Sache besprechen, und
erst mıt jedem Eheteil einzeln. Hier gılt VOTLT allem:
audilatur et altera Pars. Erst, WEeNN jeder‘ Teu siıch allein
hat aussprechen können un versöhnlich gestimm ist,
kannn INa  on iın kluger W eise beıde einer Zusammen-
kunft einladen, um eine‘ vollständige Versöhnung herbei-
N  A  v  i  r  ulühren.

Bel diesen Sühneversuchen sSe1 sıch der Priester
steis bewußt, daß nicht cdie Raolle des Rıchters
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übernehmen hat, sondern diıe des _
Darum behandle beıde Teile mıt sroher Achtung nd
priesterlichem akt Unklug waäare un oit uch Sanzunmöglich, teststellen wollen, auftf welcher Seıite die
größere Schuld Legt. Durch unerschütterliche uhe und
vornehme üte erreicht INa  e} ersten das eigentlicheZael des prıesterlichen Wirkens, as darın besteht, beilde
Teile LÜr eine Irıedliche Beilegung des Zwistes st1m-
IHNEeN Und da eın wahrer dauernder Friede DUTr möglichist 1m christlichen (reiste, mussen alle BemühungenEhefrieden tıtten darauf hınwirken, daß 1n beiden
Teıilen das (Gewissen un wahre chriıstliche Gesinnunggeweckt werden.

Eın gewl1ssenhafter un eifriger . Arzt wıird N1C.
die VO  > der ansteckenden Krankheit Be{iallenen hei-
len suchen, sondern uch mıt allen Mitteln un Kräliten
darnach streben, die verheerende Seuche im Keime
vernichten. Das beste Heilmittel ZUuU Verhütung VO Ehe-
zwiıstigkeiten ist das tägliche gemeinsame Gebet un der
häufige dSakramentenempfang. Vielleicht 1äßt sıch durch
die religiösen Familienwochen die wahrhaft christlich
Sıtte einführen, daß die Eheleute alljährlich den Jahres-
Lag iıhrer Vermählung testlich begehen durch gemeln-schaftlichen FEmpfang der heiligen Kommunion, verbun-
den mit einer auifrichtigen Selbsteinkehr, die ihnen Sagl,welchen (zewinn der Verlust TÜr ihre Seelen ihnen das
verflossene Jahr gebrac hat Daraus entspringen dann
VO  => selbst die entsprechenden Vorsätze, wWıe S1€e den ehe
lıchen Frieden wlederherstellen können, WEeNN 1n eiwa
zerstoört wurde, der W1€e S1e ihn in Zukunft als kostbares
Kleinod hüten mUussen, wenn glücklich tortbestand.

Verhalten des Seelsorgers bei Aufhebung der ehe-
lıchen Lebensgemeinschaft, wenn Aus besonderen Grün-
den die Scheidung als das geringere )bel erscheint.

Ist die Wiederaussöhnung der Ehegatten nıcht CI
reichen, welse der deelsorger sie a bevor S1€e die
Ehescheidungssache bei dem weltlichen Gericht anhängıgmachen, sıch erst den kirchlichen Richter wenden.

E  ıne Wirkung der gültigen FEheschließung besteht
darın, daß die (satten die eheliche Lebensgemeinschalt,die (zemeinschaft VOoO  o Tisch, ett un Wohnung De-
wahren mussen. Nur eın gerechter Grund ann sS1e ZU
Auihebung der ehelichen (Gemeinschaft ermächtigen. Das
“heband ber b1eibt bestghen (can. 1128)
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Der wichtigste Grund LUr den unschuldigen Teil, die

oheliche Gemeinschait aufzuheben, ist der Ehebruch.
Der Ehebruch mu materıell ur ormell

V dıg seIN. Beide Teıle mMussen Iso ZUr Zeıt
des Ehebruches wI1ssen, daß heıide der wenigstens einer
V, ıhnen gültig verheıratet ist Materiell vollständıg
wird der Ehebruch durch die copula carnalıs periecta.
KınNe erZWuNgeNeE copula ist kein Ehebruch seıtens der
vergewaltıgten Person. Dem Ehebruch wird wıder-
natürliche Unzucht, WI1e€e Bestialıtät un Sodomie mıiıt
einer driıtten Person, gleichgeachtet. Bloßer VT

L daß eiIn Ehebruch begangen sel, en nıcht Z
Aufhebung der ehelichen Gemeinschalit. Da andererseıts
hel einem derartigen Vergehen eın Zeugenbeweıs schwer
S erbringen ist, genügt eine moralische Gewißheıt, her-
vorgerulen durch offenkundige Tatsachen, AUuS welchen
der Ehebruch sıiıcher erschließen ist. Küsse, Umarmun-
>  CN, Geschenke, Tiebesbrieie U, alleın egründen
eine zwingende Vermutung och nıcht (Sıehe Linne-
Dorn, Grundriß des Eherechts, un 5 AL 422;
Knecht, Handbuch des katholischen Eherechts, 7929 f.)

Vorausgesetzt iıst ber immer, daß der andere eil
nıicht in das Verbrechen eingewilligt, och veranlaßt
oder sıch desselben Verbrechens schuldıg gemacht,
noch ausdrücklich der stillschweigend verzıiehen hat
F  E  ıne Verzeihung legt VOL, wWeNll
der unschuldige eil nach Kenntnis des Ehebruches das
eheliche Leben In gewohnter Weıiıse Tortsetzt Die Ver-
zeinhung wird aAMNSCHOMMICH, WEeNnNn der —_

schuldige eil nıcht innerhalb sechs Monaten den schul-
digen eıl verstoßen der verlassen, noch eine geselzZ-
mäßlige Klage ıh erhoben hat (can. 1129, 2)

Eigenmächtig dar{i dıe Trennung erfolgen, WEl der
KXhebruch sicher erwlesen un öffentlich bekannt ist.
Doch empfiehlt sich, die eheliche Gemeinschait DUr
muıt Billıgung des Ordinarıus aufzuheben. Der schuldlose
eil braucht die eheliche Gemeinschait nıemals mehr
autzunehmen. Er behält ber das ee den anderen
Teil wıieder zuzulassen, WCNN dieser nıicht mıt seiner Ein-
wılligung einen Lebensstand erwählt hat (z Ordens-
stand der mıt der Ehe unvereinbar ist (can. Nur
der hebruch rechtie eine TIrennung der Ehegatten
TUr immer, da das rtıeseECN und das dreifache (Gut der
Khe tıeisten gefährdet. Aus allen anderen Gründen
ist sich 198808 eine zeitweilıge JIrennung erlaubt.
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Andere rechtiiche Gründe für Aufhebung der ehe-
Llichen Gemeinschaft außber dem Ehebruche sind gegeben,
WEeNn der eine (Jatte

einer akatholischen Sekte übertritt,
die Kinder akatholisch erzıiehen 1äßt,
eln verbrecherisches und unehrenhaites Leben

Tführt,
dem anderen Ehegatten eine schwere seelische

der körperliche (Jefahr bereıtet,
durch Mißhandlungen des : anderen Teıiles das DE-

melnsame Leben allzu schwer macht (can. 1131, 2)
Diese Gründe sınd jedoch nıcht als erschöpfend und

ausschließlich (taxative) Tassen. Es können Iso auch
och andere Gründe, die mıiıt dem im Recht Qqusdrück-
Lich genannten gleichartig SInd, ZUTE Aufhebung der ehe-
liıchen Lebens emeıinschatit berechtigen. (Linneborn,

4A94 1 Knecht, 730 {f.)
Zeıtweilige Trennung. 121 einer der genanntenlicGründe ZUTL Aufhebung der ehe ichen Gemeinschaft VOlL,

ann die Irennung HUE mıt Zustimmung des zustän-
digen Ordinarius geschehen. Der schuldlose eıl \r
1Ur ann eigenmächtıg den anderen (Gatten verlassen

die rechtmäßhigen Gründe gew1ß sind un (Grefahr
1im Verzuge ist, namentlich be]l Gefährdung der Seele und
des Lebens.

In allen diesen Fällen ist die Irennun 1Ur eine
zeıtweise un dauert Jange, als die Grün bestehen
der die VO  a dem Ordinarıus festgeeetzte Irennungsiris!
währt (can. 1131, 2)

Jone macht 1er die treffende Bemerkuns:
„Manchmal wIird es sıch emp({fehlen, jemanden 1m gulenGlauben zu Jassen, WEeNnN sich nıcht den Ordinarıus
wendet.‘“ (J oyne, Katholische „Moraltheologie, Aufl.,
H 765

Die Fntscheidung des Ordinarlius betrefis der AQ-
hebung der ehelichen Lebensgemeinschaft wird 1n der
Regel auft dem Verwaltungswege, ' kann ber uch in SEC-
richtlicher Form getroffen werden. Die Bestimmung 1er
ber bleibt dem Ordinarius der uch den Parteien selbst
überlassen. (Vgl FEntscheidung der Auslegungskommi1s-
S10n VO Juni 1932 1n XXIV, 249; ussene
Das Katholische Eherecht In der deelsorge, Auf{l..

186
Die Klage wIıird gewöhnlic durch den Pfiarrer an das

bıschöfliche Gericht weitergeleitet. In der Klageschrift
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S11n  d die Namen, der Stamd und Wohnort der Fheleute
anzugeben SOWI1eEe die Gebote stehenden Beweismittel
und die etwaıgen Zeugen mıiıt Angabe ihres Namens, Stan-
des un Wohnortes. In dem Begleitschreiben soll der
Pfarrer ber alles berichten, W as ZUL Urteilsbildung ber
dıe Angelegenheit VO  — Bedeutung ist, WI1Ie Leumund der
(atten, Ursache und Verschuldung des ehelichen Zwistes,
b und welche Versöhnungsversuche gemacht worden
sıind, un mıt welchem KErifolge.

Haben die Eheleute schon das weltliche Gericht 1n
Anspruch SE  MMEN, hne sich die kirchliche Rege-
iung kümmern, halte der Seelsorger die Eheleute

STA =aU Scheldung der Ehe dem Bande nach, die ja
VOT ott und dem (1e&wissen keine Geltung hat, auf „Au{-
hebung der ehelichen Gemeinschafit“ klagen

1579, Abs 1)
„Der Inwels qutf diese gesetzliıche Möglichkeıt ist

mehr angebracht, als diese In ezug qui Namen-
‚ührung, Kindererziehung, Güterrecht, Erbrecht der Ehe-
scheidung gleichgestellt ist; LUr der bürgerliche Abschluß
einer Ehe ist nıcht gestatlel. kine Aussöhnung ist

leichter, als das eheliche Leben wlieder ormlos
auilgenommen werden kann, W as bel der Ehescheıidung
nıcht der all ist.  .. (Müssener, 187.)

Verhalten des Seelsorgers beim Bewußten Ver-
such ZUrFr Eheschließung uch bloße Zivilehe), obwohl
das and einer gültigen entgegensteht. Nn

Es ist Pflicht des Pfarrers, die Eheleute belehren,
daß Katholiken NUur die Aufihebung der ehelichen (Ge-
meinschaft, nıcht aber die Scheidung der Ehe dem Bande
nach beantragen können. In aller uhe und Festigkeit
suche der deelsorger dem christlichen ew1lssen gerade
heute diese Wahrheıit wıieder ZU Bewußtsein bringen.
i)Denn die Scheidung SEeiZz beide Teile der (Gefahr und
Versuchung AaUS, eine zweıte, ungültige Ehe anzustreben.
ist aber dennoch VOoO den Parteien ein Scheidungsurteil
herbe] eführt worden, mu immer wıieder betont We1I-
den, aß die VO weltlichen Gerichte ausgesprochene
L.Ösung des Ehebandes VOTL ott un dem (1eWw1ISSen keine
Geltung hat

Meistens ber wıird VOoO  > den in zerruttiteier Ehe Le-
henden In blinder Leidenschait gerade die Scheidung
gestrebt, enigegen dem göttliıchen. un kirchlichen
Gesetz unter dem Schutz des Staatsgesetzes eine. eue
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Verbindung eingehen zZzu können. Miıt dem größten ach-
druck suche der deelsorger die FKhegatten VOLr diesem VOCI-
hängnisvollen Schritt Warnel.: Denn der bewußte
Versuch ZU Eheschließung (auch bloße Zivilehe), ob-
wohl das and einer gültigen Ehe entgegensteht, ist nıchts
anders als sündhafte Eıgamıie.

Diese ist Tür. die christliche Gemeinschaft eın Ärger-N1S schwerster Art un eine Verhöhnung der christlichen
Sittenordnung. Für die Bigamisten ber bedeutet S1€e eINe
unheilvolle Verstrickung iın die Sünde, die sıch infolgeder wachsenden Zwangslage der Lebenshaltung un der
dorge tür die Kıinder schwerer lösen Jäßt, je län-
SEr sS1e dauert.

Bıgamisten gelten VOL der Kirche als öffentliche ÜUn-
der un SIN 1DSO iacto infames. Bleıben S1e TOLZ Mah
NUNg des Ördinarius eım unerlaubten Zusammenleben.

sind S1e je ach der Lage des Falles exkommuni-
zieren der miıt dem persönlichen Interdikt bestrafen
(can.

Die Exkommunikation ist /erendae sententiae, und
darum ist ach Ca  5 22923 1m einzelnen all überlegen,ob S1e ZUF Anwendung kommen soll Jedenfalls siınd die
Bigamisten ausgeschlossen VO  e den kirchlichen Ehren-
rechten, VOoO Empfang der heiligen Kommunilon und
Wegzehrung, VO den Sakramentalien un dem kirch-
liıchen Be räbnıs, WECeNN sS1e sich nıcht wleder mıt ott
un der irche aussöhnen. Die AaUuUs der unerlaubten Ver-
bindung eNISprossenen Kinder sınd VOL der Kirche He
gıtım (Vgl Ca  D 1114 un Can

Erziehung der Kinder auUsS getrennten hen Ist dıe
ITrennung der beiıden (Jatten Lür iImmer iniolge elnes Ehe-
bruches der zeitwellig AaUus einem anderen (Gırund erfolgt,
: sollen die Kinder VO unschuldigen (Jatten
werden. Ist eın eıil akatholisch, steht das Erziehungsrecht immer dem katholischen eıl In beiden Fällen
annn ber der Ordinarius 1m Interesse der Kınder eine
andere egelung treftfen. 1€e Erziehun der Kinder muß
ber unter allen Umständen at € ch se1ın (can.

Spendung der Sakramente Geschiedene
Da dıie Geschiedenen gewöhnlich als öffentliche SÜUn:

der gelten, sSE€e1 als Bigamisten der Konkubinarier der
aus einem anderen Grunde, kommt 1er die aup
rege] der dakramentenspendung öffentliche Sünde:
VOT allem AT Anwendung.
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Die Häup&‘egél lautef: ;,Einem öffentlichen Sünder
mussen dıe Sakramente immer verweıgert werden, mag

S1Ee geheım der öffentlich empfangen wollen  .. (vgl
Cal 89D, 1) Der Grund ıist klar Die Sakramente dür-
ten IU W ürdigen gespendet werden. Sodann würde mMan
den Gläubigen e1in srohes Argernis geben, wollte Ial
einem Unwürdigen die Sakramente spenden.

Eine Ausnahme findet immer statt bezüglich des Sa-
kramentes der Beichte, AQC quod peccalores rıte
cdisposıitı possunt debent admiıtti.‘ (Cappello I /4.)

Um Iso einem öffentlichen Sünder die heiılige Kom:-
imun1ıo0nN reichen können, genugt N1IC daß WUTr-
dig ist, rıte dıspositus, sondern es muß uch ande-
L selne W ürdigkeit bekannt seln, das öffentliche
ArgernI1s vermeılden.

Wiıll eın Öffentlicher Süunder die Sakramente
einem rte empfangen, dem se1ın Vergehen un b -

n NT ist, S nussen ihm uch da die Sakramente VeI-
weigert werden, seiıne Vergehen uch dıiıesem
rtie bald bekannt werden könnten. Bleiben S1e ber VOL-
Q  ı  ussichtihich unbekannt, ann mussen ihm.dıe Sakramente
G°  S3  gespendet werden, rıte dispositus ist, WEeNn

seline Süunden aufrıichtis bereut hat und alles tun wıll,
WOZU VeEI’Dflichtet ist (Vgl GCappello 1 [3 Jone”, 1, 4973
Noldin-Schmitt 37.)

Wenden WIT 1U das Gesagte au{i die (Geschiedenen

ohne öffentliches Ar
Al  N, Können S1e rıte disposıiti se1ln un annn INa  a ihnen

ge;‘nis geben, die Sakramente
den?
hne Zweifel ann Ba VoNn manchen Geschiedenen

SdSCH, daß S1e rıte dispositi SINd. Wohl jeder Seelsorger
I  z  ennt auUus Erfahrung Geschiedene, die in der zweıiten,
gültigen Ehe natürlicherweise lücklich leben Ihre erste
Khe War aufgebaut qauft reiın au erliche, leicht wandelbare
Kigenschaften, quti dem schwankenden (zefühl der SINN-
lıchen Liebe In jugendlichem Leichtsinn schlossen sS1e
1€e Ehe hne Überlegung und Prüfung, hne sıch enN-se1ıt1g näher kennen gelernt haben ber mıt der Zeıt
schwanden die außeren Kigenschaften und trat eine
ıüberwindliche gegenseltige Abneigung eiIn. Die vielen
Khescheidungsprozesse zeigen klar un eindeutig, daß eın
Hauptgrund der meısten gebrochenen Ehen die unüber-
windliche, gegenseılige Abneigung ist, die ZAITE: vollen Zer-
rütlung der Ehe führte. Durch diese schmerzliche Er-
lahrung belehrt, War INan be1 der. Wahl des zweıten (Gat-
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ten vorsichtiger und sah mehr darauf, ob auch die Cha-
raktere, die Seelen zusammenstimmen, ob eINe harmo-
nısche Ergänzung der eigenen Person durch die andere
nıcht 1Ur möglich, sondern uch gewünscht und AaNSE-strebt WIrd. Daß diese zweıte Verbindung natürlicher-
welse eine
Jeugnen. glückliche werden wird, lLäßt siıch Nn1ıC

Nıcht selten Iindet INal, daß diese AaUus der ersten Ehe
keine Kinder: haben, ohl ber mehrere AaUSs der zweiten.
ungültigen Ehe Diese Kinder sınd gul un katholisch
CFrZOSCNH, S1e wIissen aber nıchts Von der ungültigen Ehe
ihrer Eltern. Können der sollen sıch die Eltern DUn
rennen ZU
Seele? größten Schaden der Kınder eıbh un

Wenn NU diese Eltern wirklich ıh Vergehen qui-
richtig bereuen un WI1e Bruder un Schwester ZUSAaT-
menleben wollen un können, da die (Grefahr der Uneni-
haltsamkeit eiwa des vorgerückten Alters DE-schlossen ist, dürifte INa  —> iıhnen doch siıcher weni1gstensdie Lossprechung geben So erlangen S1e wleder den
Stand der Gnade, un ZW AAar leichter un sıcherer Q IS
durch die vollkommene Reue. Zugleich erhalten S1e aher
auch och eın Anrecht qaut wirksame Gnaden, sıch In
Zukunft leichter VOT der schweren Sünde schützen.

ihnen uch die heilige Kommunion gereicht oden darf Orten, S1e nıcht
Beichtvater entscheiden. ekannt SINd, hat der

In lebensgefährlicher f(rankheit (n periculo mortis}
kommt darauf a ob S1Ee bewußtlos sınd oder nıcht

Sınd S1Ee de wIıird INa  — ihnen ach He
dingungsweiser Lossprechung die heilige Ölung spenden.falls S1e nıcht die Sakramente zurückgewilesen haben der
qls verstockte Sünder gelten.

Lebte der Geschiedene im allgemeinen och chrıst-
HCH: besuchte wenıgstens hıe un da och die
Kirche, darf INa  w} annehmen, daß christlich sterben
wollte. In diesem Falle waäare dem Bewußtlosen die L.OS-
sprechun bedingt un die heilige ung absolut ZU
spenden.

Sind S1Ee e 1 I, ist Z untersche1-den, ob die Bı
ist der nıcht

gamıe (das Konkubinat) öffentlich ‘bekannt
Ist die Bigamie (das Konkubinat) ö{ He ntlıch He-

kannt, duldet aber der Zustand des Kranken keinen Auf-
schub der Sakr.ameptenspendung, daß eiri/e Entlassun®



der betreffenden Person nıcht mö-glich ist, so muß INna  —

hei vorhandener Disposition die Lossprechung erteilen.
r Kranke muß ber ach Kräfiten das AÄrgerni1s wıeder
gutmachen, muß vor Zeugen erklären der durch
den Priıester erklären Jlassen, daß die Person entlasse,

ybald Srn anderweıitig 1ur Pflege gesorgt ist Ist keine
Gefahr 1im Verzuge, müßte der Kranke erst durch Ent-
‚ernung der Person das Ärgerni1s sutmachen un diıe (1Ee-
legenheit ZUrTr Sunde entiernen. Ist 1€Ss ber nıcht mOS-
UCcNH, TE der Kranke versprechen, daß ach Ce1I-

iangter (1 sundheıt alles ın Ordnung brıngen werde.
Ist dagegen die H1ıgami1e (das Konkubinat) IL

muß verlangt werden, daß die betreffende Person ent-
|assen werde, sobald dies hne srohes Ärgerni1s gesche-
hen aHB. Eıine Erklärung VOL Zeugen wAare ler nicht
ertordert

Ist die Bigamie (das Konkubinat) öffentlich bekannt,
dann dürite INa  — dem Sterbenden die heilige Kommunlon
nıcht öffentlich brıngen.

„I O, satls erıt ut CuUure Con{ies-
Sarıus, petita quantium ODUS sıt facultate ab aegroto, ut P * Ma23

norınt fideles moriıbundum satısfecisse praesentibus 0D-
[1gatiıonıbus prou poterat. Praeferenda amen erıt 1PS1US
aegrotl retractatio duobus estibus. Et S1 CON-

cubına, vel adultera Pars S° post divortium IHEGETE
cıvıle alterı nupsit in 1psa IMNO infirmı verseiur hu1C,
certe alam, EU:  ® arıstia deierrı 1O Dotents (Ver-
meersch H IL, 178

Gültigmachung der Ehe Der allgemeine Grund-
Salz, der 1l1er 1n Anwendung kommt, heißt Zur Gültig-
machung einer eines trennenden Hindernisses uUunln-

Itıgen Ehe wIrd verlangt, daß das Ehehinderniıs VO
bst authört der daß dispensiert wird, Erneuerung

(1ES Konsenses Z wenigsten selıtens jenes Eheteiles,
der des hehindernisses siıch bewußt ist

Die Konsenserneuerung wird vom kirchlichen Recht
ZUEF Gültigkeit der Ehe gefordert, uch WEenNnn Anfang
hbeide Teıle den Ehewillen erklärt un später N1C. wıder-
ruten haben (can 1133, I: 2)

Wenden WIT
denen u diesen Grundsatz auf die Geschie-

Der Gültigmachung der Ehe der Geschiedenen STE
sewÖhnlich das trennende Hindernis des Ehebandes ent-

Dieses Hindernis besagt, daß VOL Auflösung eiıner
einmal gültig geschlossenen Ehe eine zweitef nıcht gültıg
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geschlössen werden annn (can. 1069, $ 1) Der des-
selben Kanon verbietet, eine zweıte Ehe einzugehen, be-
VO N1C die Nichtigkeit der ersten. Ehe der die Auf-
lösung derselben gesetzmäßig mıt moralischer icherheit
teststeht.

Die des trennenden Hindernisses des Eheban-
des ungültige Ehe kann 19888 annn gültig gemacht WEeTr-
den, WENN das Hindernis durch den Tod des ersten Eihe-
gatien VOo selbst auihörte (can. der WEeNnN das
Eheband der ht vollzogenen Ehe gelöst wurde durch
das votum sollemne der durch dıe VO ApostolischenStuhl erteilte Dispens (can.Oft steht aber der zweıten Ehe och das trennende
Hindernis des Verbrechens entigegen.Dieses Hindernis wırd begründet durch

Ehebruch mıt Versprechen der Ehe, die ach dem
ode des rechtmäßigen Fhegatten stattfinden soll,Ehebruch mıt versuchter Eheschließung, auch
durch bloße Zivilehe: eım Konkubinat hne den ehe-
lichen Willen besteht also das Hindernis nıcht,Ehebruch mıt (rattenmord, der VO einem der
Teile ausgeführt der veranlaßt wWird,(zattenmord allein, der mıiıt beiıderseitigem Betrei-
ben (durch physische der moralische Mıtwirkun voll-
L1uhrt wırd (can. 1075

In jedem einzelnen all ist unier-
suchen, ob alle VOoO Gesetze verlangten Umstände und
Vorbedingungen vorhanden SInd, die notwendigtrennenden Hindernis des qualifizierten Ehebruches g_hören. Genauere Angaben finden sıch 1n den uerel!Lehrbüchern des Eherechtes un der Moral

Das Hindernis des Verbrechens, das hervorgeht AUS
dem Ehebruch mıt Eheversprechen der dem Versuche
der FEheschließung, SEe1 auch 1LUFr durch Ziviltrauung,gehört den Hindernissen INOFILS gradus, VO denen
leichter dispensiert WwIrd (can 1042, Z s 9°)

Von dem geheimen Hındernis des Verbrechens hne
Gattenmord bel bereits geschlossener Ehe der auch
och schließender Ehe können uch die Ordinarı]
kraft der Quinquennalfakultäten (n 8) dispensieren.Ekine DO Heiligen Stuhle erteilte Dispenstrımon10 rato et NO  > oNnsummato der die Erlaubnis.eine andere Ehe schließen, weil der Tod des einen
Khegatten ANSCHOMMEN wurde, nthält uch iımmer die
Dispens VOI dem Hindgrni$se des Ehe(a-bruches
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miıt dem Eheversprechen der dem Versuche einer
Eheschheßung. Keineswegs jedoch ist damıt uch die Z
Lispens gegeben VO adulteriıum ul machıinante der
coniugicıdium utlroque machıinante (can.

Erlaubt ber der Bıschof qui Grund der Todesver-
schollenheıt eine ecue Ehe, ist darın nıcht 1PSO die
)ıspens_von einem etwaıgen Hındernis des erbrechens
enthalten. In dubıo actı, WeNnNn der 'Tatbestand
7zweılelhait ist, ann der Ortsordinarıus dispensieren.
(Jone”, 688.)

Ist das Verbrechen des Gattenmordes. bekannt g-
worden, wiıird des Sonst entstehenden ÄArger-
nISSES n]ıemals dispensı1ert, mag das Verbrechen VO  a be1l-
den Teılen ausgeführt sein pder VO  _ einem 1n Verbin-
dung mıiıt Ehebruch.

Ist der Mord geheim geblieben, ann erteilt die PÖö-
nıtentiarıe ach sorgfältiger Prüfung der Umstände und
WESECN schwerwiegender (Gıründe die Dispens. (Vgl ILın-
neborn, 264.)

Es können uch mehrere Spezies dieses Hindernisses
zugle1c vorliegen. SO könnte Pa ZU Ehebruch mıl
Cheversprechen och der Versuch einer Kheschlıebung
oder och (Gattenmord unter gegenseıtiger ıtwır-
kun der durch einen der Ehebrecher hinzukommen.
im ispensgesuch müssen alle Hindernisse ngegebenwerden.

In dringender Jodesgefahr ann ach can 1044 der
i’farrer un der SONS ZANLT: Eheassıstenz berechltigte Prıe-
ier ın der gleichen W eise un 1n demselben Umfange
dispensieren W1e der Ortsordinarlus, VO  — den
esetzlichen Bestimmungen, die SONS Lür die gültige und
erlaubhte Form der Eheschliebung vorgeschrieben sind;
D) Von allen Hindernissen kirchlichen Rechtes mıt Aus-
nahme der Priesterweihe un der Schwägerschaift ın SE-
rader E  ınıe AUS vollzogener Ehe

Dringend ist die Todesgefahr, wenn befürchten ist, daß der
10d eintritt, bevor dıe Dıspens auf dem gewöhnlichen Wege,
schrıftlich, eingeholt werden kann. ach einer Entscheidung der
Auslegungskommission VO November 19292 ist der all uch als
dringend erachten, wWenNnl der Ordinarıus telephoniısch oder tele-
Sraphisc) noch erreichen wäare. Telephonische der telegraphische
)ispensgesuche sollen unterbleiben. (Vgl Müssener, 87.)

uch braucht man .sıch keines außerordentlichen Miıttels be-
diıenen, wW1e Yahrrad, uto, ı1senbahn. _ Ist die Bıschofstadt
Nıcht sehr nahe, dann kann INa für den briefhchen Rekurs fast ıne
Woche rechnen. (Jone, Il,. 678.)
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Als Grund für die Dispenserteilung wıird verlangt,
daß die Irauung Z Beruhigung des GewIlissens un g-
gebenentalls ZUuUr Legitimierung der Kinder dient Eın
eiwa befürchtendes AÄrgernis mu verhütet werden.

Unter „Beruhigung des (rewissens‘““ tällt jede Beseilti-
SUNs VO Sıiunde un nächster Gelegenheıt, z. B OÖrdnung
eines sündhaften Verhältnisses iniolge einer bloßen /1-
viltrauung der uch NUur eIneEs sündhafien Zusammen-
lehens.

Die Vollmacht des Ordinarius erstreckt sıch qUi
seiıne Diözesanen, uch immer diese sich aufhalten.
und qaut die AngehörıSCH anderer Diözesen, die In $einem.Lerrıtorium weılen.

Die Vollmacht des Pfarrers bezieht sich qui sSeINE
Pfarrkinder, die überall dispensieren kann, un ql
die Fremden, die sıiıch vorübergehend In seiner Piarrei
authalten.

Dieselbe Dispensvollmacht hat uch der Priester.
der In Krmangelung eiınes trauungsberechtigten Priesters
einer Ehe nach Can.,. 1098, Q In der Todesgefahr 9Q SS1-
stiert

Dem Beıichtvater steht dieselbe Vollmacht ZU, Her
PrO 10T0O interno 1n ctu sacramentalıs cConfesslionis

(Can. VO Ehehinder-
nıssen dispensieren kann, ist Streitirage. Darum muß CL
den Pönitenten den Piarrer verweılsen, WEn Hın-
dernisse entdeckt, die ZU Lorum externum gehören.
Reicht azu nıcht mehr die Zeıit, annn der Beichtvater
als der Priester, der ach Ca  » 1098, I, DE in solchen Fäl-
len der Lhe assıstıeren dari, uch PFO 1O0TO externo Ol!
den öffentlichen Hindernissen dispensieren. Er müßte
sıch 1n diesem Kalle das Hindernis uch außerhalb de
Beichte angeben lassen. Ist das Hindernis VO  — Natu  $
ZWAar öffentlich, tatsächlich ber geheım, könnte der
Beichtvater den Pönitenten bıtten, ın IOTO interno exIra-
sacramentalı handeln dürfen, un annn aqals sacerdos

assıstens Dispens erteijlen.
ach Can 1046 ist der Ordinarıus solort (d iInner-

halb vVvon zwel bıs reıl Jagen) durch den Pfarrer der
saCcerdos assıstens benachrichtigen, WEeNn s1€e pPLrO 1Oor©o
externo dispensiert haben Diese Dispens muß uch 1
Ehebuch eingetragen werden. Die pro Ioro interno NO

sacramentalı erteıilte Dispens mu im Geheimarchıv der
bischöflichen Kurie Vermerkt werden (can.



513cken, Seelsprgliche Behandlung der Geschiedenen.
Legitimierung der Kinder. IDie 1m Ehebruch C1-

zeugtien Kınder sind illegıtım. S1e werden uch nıcht
durch die chfolgende EKhe der Eiltern legitimıert. Denn
DU dıe fili naturales, die Kinder VO  — Eltern, dıe
ZUL Zeıt der Empfängniıs der Kinder der der Schwan-
serschait der der (Geburt rechtmäßbı1g eiıne gültıge Ehe
schlıeHen konnten, werden durch die nachfolgende Ehe
der Eltern legitim1ıert, und ZW al sowohl durch die WIT.  -
ıch gültıge Ehe WI1 durch die Putativehe (can.

Dıie fruher qals kontrovers behandelte rage, ob 1Ur die Kınder
legıtiım selen, deren Geburt ınd Empfängnts 1n gültiger Ehe erfolgt
waäaren, der ob die Geburt ıIn gültiger Ehe qlleın genuge, ıst jetz da-
NIn entschıeden WEeNl Empfängni1s der Geburt 1ın der Zeıt der gul-

sınd dıe Kinder legitım. SempronI1us ist Vel-ıgen Lhe erfolgte,
heiratet mıiıt CajJa; begeht Ehebruch mıt 1ı1U12. ach dem baldıgen
Voade der CaJja heiratet dıe Tıtıa; das eDTrucC. gezeugte Kind
wıird geboren ın einer gültıgen Lhe und ist legitim. (Linneborn,
s 398.)

Miıt der Dispens VOo einem trennenden Ehehindernı1s
aul Grund der ordentlichen Vollmacht der eines (17e-
neralındultes (z Quinquennalfakultäten) TI die Le-
oıtımatıon der vorehelichen Kinder hne weıteres eIn.
Ausgenommen sınd ber dıe 1n einem Ehebruche der
sakriılegischen Verhältnisse erzeugtien Kinder (can.

Die Legitimlerung der Kınder ist aber nicht ohne welıteres VeCeLl-

hunden miıt der Erteilung der Dıspens urLe:! eın „Reskript ın Eınzel-  “ar
alen!'  .. Der Ausdruck „Reskript 1n Einzelfällen  o ıst verstehen
Von einer Dispensvollmacht, dıe einem erteılt wird fur ıne bestimmte
verson der 1U  ” füur “a  o  anz wenige bestimmte Personen. Wenn er

eın Pfarrer VOoT einer ITrauung Vollmacht ZUu Dıspens VOo eınem
trennenden Ehehinderni1s 1m Gewissensbereich erhalten hat, ıst
das eın „Reskript 1m Einzelfall“® und hat nıcht 95 1DSO “ das Le-
P  >J  g  ıtiımatıonsrecht. In den Einzelfällen mu 1so die Legitimatıon der
Wıinder besonders nachgesucht und bewilligt werden..

Dispens vomStirbt der ıne der andere VOIN denen, die
hehindernis nachgesucht und sS1e erhalten en, oder s1e terben
heıde VOorT der Eheschließung, bleibt nichtsdestowen1ıger dıe mıt der
)ispens 1DSO erteiılte Legitimatıon 1n Kraft In andern Fällen be-
sinnt dıe Rechtskraft der Legitimation mıiıt dem Augenblick iıhrer
wxekution. (Vgl Knecht, 228.)

Die 1m Ehebruch gezeuglen Kinder bedürien 1Iso ZUTL

Legılımıerun einer besonderen päpstlıchen Dispens.
„Der päpstlic Gewalt eıgnet das Recht und die Macht,
jede VO ßerehelichen Kindern 1n den Rechtsstand
ehelicher Nachkommenschafit erheben, Nal 1m Sınne
einer Vollberechtigung, sSe1l 1n der Zuweisung VO  > e1In-
zeinen Rechten Im konkreten Falle ist jeweils au{f den
Wortlaut des Legitimationsreskriptes achten In der
Regel ıst die ausdrückliche päpstliche / Legitimation

‚ ’heol.-prakt. Quartalschrift. *‘ LIL 19836.
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keine absolute odervollständige, sond sS1e 1504 einıge
KRechtsbeschränkungen, die sıch Aaus der unehelichen (1e-
burt ergeben, bestehen. S1e schmälert terner nıcht dıe
wohlerworbenen KRechte Dritter un ebensowenig ero-
giıer S1e dem Sonderrecht.‘ (Knecht, 682

Hat der Ordinarlus, der Pfiarrer un der sacerdos
assıstens In drıngender T’odesgefahr die Vollmacht ZU  b

L.egıtımation uch der 1m Ehebruch erzeugten Kinder?
Nach der allgemeineren Ansıcht der Moralisten un Ka-
nonısten nıcht Kıs gıbt ber Moralisten welche dies<;Frage mıt Ja beantworten.

„Jententia, UUaAC ene dıspensarı 1L0  — ntuıtu
proliıs adulterinae vel sacrılegae, est longe COMMUNI1OT el
Cerie probabilior, attento Can. 1114 el

1ul 1903 At u Ca  S cıt. LCSP.
peremptoriıum argumentum -deducıtur ideoque Fres 1de-
ur dubıa Proinde, Cu agatur de periculo mortis el
quı1dem de maxımo ONO prolıs per Jegıtimationem ob-
tinendo, quıdam censent, donec Sedes alıud declara-
verıt, ”ane sententiam tuto retinerı pOosse. ” (Cappello 113,
EG 23ä. di?löglichkeit einer kirchlichen Ungültigkeitserklä-
I'u Ist eine Ehe bürgerlich geschiéden der Lür nıchtigerklärt, prüfe der deelsorger uch and des bür-
gerlichen Urteils, obh nıcht eine Möglichkeit besteht die
erstie Ehe uch kirchlich 1Ur ungültig erklären lassen.

Die Ungültigkeitserklärung einer irüuheren Ehe
annn erfolgen des Mangels der vorgeschriebenenForm, un ZW ar hne gerichtlichen Prozeß.

ach einer Entscheidung der Auslegungskommission
VO Oktober 1919 XI, 479) ann die ıch-
tigkeit einer Ehe hne gerichtlichen Prozeß un ohne
Zuziehung des Eheverteidigers VO Ordinarıiıus der uch
VO Pfarrer ach Befragung des Ordinarıus be1 Gelegen-heit des Brautexamens 1n folgenden Trel Fällen Lestge-stellt werden.

Zweiı Katholiken, die 1LUFr bürgerlich geheiratet ha-
ben, wollen ach der bürgerlichen Scheidung dieser Ehe
eine eCcUue Ehe kiırchlich schließen der eine cUue Ehe,
die S1Ee bereits bürgerlich eingegangen SINd, uch kirch-
lich ordnen.

Eine kirchliche Irauung ist möglich, WeNn die bür-
gerliche Ehe geschlossen worden ist einem Orte, der
ZUF Zeıt der FEheschließung ım Geltungsbereich des trı-
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dentinischen Dekretes „ Lametsi  366 lag, der die bloße bür-
gerliche Jrauung Tand SLa ach dem Inkrafttreten des
Dekretes „Ne temere‘, Iso ach dem April 1908

Fine katholische Person hat gegen die kirchlichen
Vorschrilften miıt eiıner nıchtkatholischen Person VOL dem
nıchtkatholischen Religionsdiener geheıratet. Sie wünscht
U ach bürgerlicher Scheidung der Ehe eine eue FEhe
in kirchlicher Form schließen mıt einer katholische
Person. A

Eine kirchliche Irauung ıst uch 1n diesem Kalle
möglıch, WECeNnN die Mischehe geschlossen worden ist iIm
Geltungsbereich der trıdentinischen FEheschließungsformoder erst stattfand ach dem Inkraittreten des Dekretes
.„Ne temere””, SoOWeıt nıcht durch die „Provıda " der die
declaratıio Benedictina jene akatholische Ehe gülti WAar.

Adtrünnige Katholiken haben ach ihrem Abfall
Ur bürgerlich der ach dem Rıtus einer nıchtkatho-
lischen Glaubensgemeinschaft geheıratet. S1ie wollen jetztach der Scheidung iıhrer Ehe reumütltig ZU katholischen
Kirche zurückkehren un mıiıt einer katholischen Person
eine katholische Ehe eingehen.

Die eCUue kirchliche Jrauung ist möglich, WenNnn die
erste Ehe geschlossen worden ist VOLr dem Inkrafttreten
des Dekretes „Ne temere‘“ einem trıdentinischen Orte,
wWO nıcht die declaratio Benedictina galt, der ach dem
Inkrafttreten des Dekretes „Ne temere“.

Da es 1n etzter Zeit immer häufiger vorkommt, daß
Personen, die 1n einer solchen kirchlich ungültigen Ehegelebt haben, nach erlangter Zivilscheidung sıch einer

Eheschließung melden, haben die deutschen Bi-
ScChöfe verschiedene Verfü NCN herausgegeben, die
sachlich übereinstimmen. S  I9  2anach sınd 1n derartigenFällen Tolgende Nachforschun
Ordinarius unterbreiten:

SEN eriforderlich un dem
Wenn beide eıle katholisch sınd, ist festzustellen

a) ob In den katholischen JTaufbuüchern der Geburts-, bezw. auf-
Orte beider Teıle ıne kırchliche Jrauung eingetragen ist Deshalb
sınd NECUE Taufscheine einzufordern;

b) ob ın den katholischen Trauungsbüchern der ohnorte be}:-
der Teıle eine kirchliche Irauung verzeichnet ıst, und WAar kommen
sämtliche gemeınsame der getrennte Wohnorte seıt der Eheschlie-Dung ın rage;

C) ob dıe unguültıg geschlossene Lhe durch Erneuerung des
Konsenses 1n der vorgeschrıebenen Form Iwa ZUuU  — Zeıt der Mıs-
S10N. oder ın periıculo mortis oder Urc. eine sanatıo ın radıcespäter geordne worden ist. Beide Teıile sınd hıeruüuber und uber dıe
nıcht erfolgte kgthfolische Trauung eidlich vernehmen.

39*
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Wenn eın Katholik nach dem Maı 1915 ıne ungültige

Mischehe eingegangen ist und einer der beiden Teıle sıch Zzu katho-
iiıschen JIrauung meldet, ıst nachzuwelsen:

a) Wanllı und die Mischehe geschlossen wurde,
b) daß 1mM auibDbuc. des katholıschen Teıls ıne kirchliche ÜTauU-

un$s N1ıC. eingetragen ıst,
C) daß In den ıIn FIrage kommenden Trauungsbuüchern vgl

ine kırchliche Eheschlıeßung NnıcC. eingetragen ıst,
d) daß 1ıne Sanatıon nıcht erfolgt ist Beide eıle (1Im Kalle

der Unmöglıichkeit der katholische Teil) sınd eidlıch ZUu vernehmen.
Bel Ausländern, besonders be1l Russen und Amerıkanern, ist heson-
dere OTSIC. geboten

Wenn abgefallene Katholiken, dıe ın unguültiger Ehe gelebt
en, ZU <ırche zuruckkehren und ıne NEUE he eingehen wollen.

sınd olgende Fragen eıdlich beantworten
a) Wann und ist dıe zivıle der qkatholische J1rauung

iolgt?
b} iı wem ? eht der betreffende eıl noch? Wenn g -

torbhben ıst, muß ıne Todesurkunde beıgebracht werden.
C) Ist In den In Frage kommenden aqauf- und Trauungsbuüuchern

(vgl 1a und } iıne katholische JIrauung eingetragen ?
d) Ist ıne Sanatıon erfolgt? Wiırd iıne kiırchliche Ungültigkeıts-erkläfungs behauptet, ist dıe amtlıche Bescheinigung erbringen.
In en dreı Fällen ıst dem Bericht Al den Ordinarıus das

Scheidungsurteil beizufügen. (Linneborn, Grundriß des Eherechts,
un Aufl., 109 1e Mussener, Das katholische erec iın

der SeelsorgspraxıI1s, Au{fl.,
Schmuitt 573.)

169 f£.; appe119 HI 594; Noldin-

Die Beui‘teilung einer ormlos geschlossenen
FEhe ist durch das Inkraittreten des neuen kirchlichen
(zesetzbuches (seit Maı unter Beseıltigung VOo

allen Ausnahmebestimmungen sehr erleichtert worden.
Da ber och viele bestehende Ehen unter den iIrüheren
Rechtsverhältnissen geschlossen worden sınd, ist eın kur-
ZO} Überblick ber den Geltungsbereich der kirchlichen
Eheschließungsform 1ler notwendis.

Recht,Vor dem April 1908 galt das trıdentinische
jedoch 1U ın den Pfarrelien, das 53  apu Tamets1ı
rechtmäßıig verkündet worden WAar der sich das gleiche
Gewohnheitsrecht gebildet TIrıdentinische rte sind
VOTL allem die ursprünglich reın katholischen egenden.
Nichttridentinische rte sın  d die ursprünglıch rein PTFO-
testantischen Gebiete Die einzelnen rte der SaNZEN
Welt, denen das triıdentinische Dekret „Tamets1”
(reltung hatte der nıicht, sind angegeben 1n Telch,
Kpltome Theologıae Moralıis unıversae, edit10 I, 4.30

Das tridentinische Recht schloß uch die niıchtkatho-
ischen T1ısten e1IN, daß sowohl die rein protestan-
ıschen hen als uch dıe Mischehen die tridentinische
Korm gebunden falls nıcht die Wirksamkeit des
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„  apu 1Lamets]ı‘ durch den Apostolischen Stuhl wıieder
außer Geltung geselzt WAar.

Solche Befreiungen VO der kirchlichen Form TUr
reinakatholische W1e€e gemischte hen gewährte die SOSC-
nannte ‚„declaratıo Benedictina“ VO November 1741
zuerst TUr die (Generalstaaten Holland. un Belgıen, dıe
später qu{i viele andere Länder und Gegenden ausgedehnt
wurde. Durch das Breve Pıus’ 111 VO März 1830
wurde TÜr den Bereich der Diözesen Köln, Münster, Pa-
derborn und TIrier die Gültigkeıit der ormlos geschlos-
sSenNn Mischehen ausgesprochen, während die Frage ach
der Gültigkeıit der reiın akatholischen hen nıcht berührt
wurde.

Für GUALLZ Deutschland icht 1Ur die deutschen Ko-
onstıtution „Provida“ mıiıtJonien) wurde durch die

Kechtswirkung VO Aprıl 1906 bestimmt, daß alle
gemischten hen gültig abgeschlossen werden können,
nıicht bloß VOL dem katholischen Piarrer, sondern uch
In jeder andern naturrechtlich gültigen Form (coram mM1-
nıstro acatholico vel magıstratu C1vili). Dasselbe gılt auch
VOoO  b den reın akatholischen Eheschließungen.

Zugleich wurden alle bestehenden Mischehen, die
lediglich Klandestinıtät ungültig waren, sanıert, vor-
ausgesetzt, daß eın anderes trennendes Ehehindernıis b1ıs
Zu Aprıl 1906 vorhanden WAar, keine kirchliche ich-
tigkeitserklärung vorlag un der eheliche Wille der Ehe
leute fortbestand.

Das Dekret „Ne temere“ VO April 1908 hat an
diıesen Bestimmungen er „Provida” nıiıchts geändert.

Das Priviles der gemischten hen ıIn Deutschland
wurde durch Zzwel Entscheidungen eingeschränkt:

Am März 1908 er  arite dıe de Sacram.., daß dıe Vergünstı-
uns der Konstitution „Provıda" 1LUFr für diejenıgen gelte, welche
In Deutschland geboren sınd und die in Deutschland dıe Lhe schließen

Am unı 09 wurde erklärt, daß heide Teıle ın Deutschland
geboren se1ın mußten

Da diese Eirklärungen nach einer Entscheidung des Heıligen Of
fizıums keine rückwirkende Kraft aben, konnten bis Zu 2 März
1908 alle Miıschehen ıIn Deutschland gültıg geschlossen werden und
VoO da bıs un 17 unı 1909 aqalle Mıschehen, VOo denen wen1g-
stens eın eıl der Eheschließenden ın Deutschland geboren wa

Vom Juni1 1909 ab bıs Zu euenNn Rechte des Cod Jur. Gaal:; also
bıs Maı 1918, WAaTen dıe Mischehen DUr dann gültıg, Wenpbeıde Teıle ın Deutschland geboren L:

Die eın protestantischen Ehen, dıie bloß we  € Klandestinıtät
ungultıg Warcen, iınd Uure die „Provıda" VO Aprıl 1906 1n gleicher
Weise W1e die gemischten hen sanıert worden und sınd vVoOnNn da ab
A die kirchliche Eheschließungsform überhaupt n1ıC. mehr gebunden.
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Auf Ungarn wurde diıe Konstitution _Provida‘“‘ ausgedehnt23 Februar 1909 Es mu ber wenı1gstens eın eıl iın Ungarn geboren
eın (vom unı ab sicher beide Teile), auch mu die Ehe In Un-
Sarn geschlossen werden. ugleıc. wurden alle nach dem Dekrete
‚i ve temere‘“ 1n Ungarn ormlos geschlossenen Mischehen sanlert, VOT-

ausgesetzt‚ daß kein anderes trennendes Ehehindernis entgegenstand.
Außerhalb Deutschlands konnten nach dem Dekret „Ne temere‘

qlle Miıschehen gültıg 19838 VO dem katholischen Pfarrer und weıl
Zeugen geschlossen werden. Vom Aprıl 1908 a.D demnach
alle Mıschehen, die nıcht W1€e iın Deutschland und Ungarn die Ver-
günstigung der „Provıda: CNOSSCH, ungultıg, wWenNnn s1e nıcht in der
kirchlich vorgeschrıebenen Form abgeschlossen wurden. (Vgl Jone,

738.)
Vom Maı 1918 gelten die Bestimmungen des

neuen kirchlichen (Gesetzbuches her die FEheschließungs-
LOrM, die 1mM wesentlichen denen des Dekretes „Ne te-
mere“ gleichen.

hne Zweiflel sınd, WIe die Krfahrung lehrt, manche
irüuher geschlossenen hen ungültig des Mangels
der vorgeschrıebenen Form.

EKs können aber uch hen ungültig se1N, weil ihnen
eın trennendes Ehehindernis entgegensteht.

I1 Ungültigkeitserklärung einer iIruheren Ehe In VvVer-
einiachtem erfahren be1 Vorliegen estimmter Ehe-
hindernisse,

An Stelle des ordentlichen Prozeßverfahrens 1ın einer
Ehenichtigkeitsklage annn 1n estimmten Fällen eın e1In-
facheres un abgekürztes Veriahren angewendet werden.
Nach Ca  3 1990 ist 1€eSs möglich, WenNnn der betreffenden
LEhe, die ihrer KForm ach hätte gültig sein können, eın
trennendes Ehehindernis entgegenstand, VO  — dem keine
Dispens erteılt worden ist

Als Hindernisse kommen In Betracht: Glaubensver-
schiedenheit imped. disparıtatıs cultus), höhere e1ıNe,
feierliches Ge übde der Keuschheıt, Eheband, Blutsver-(
wandtschalit, Schwägerschait un geistliche Verwandt-
schait

Cappello I, 891, ist der AÄnsıicht, daß diese Aufzäh-
lung nicht axatıv sel.

Bel diesen öffentlichen . Hindernissen 1äßt sıch in der
Regel der Beweis LÜr ihr Vorhandensem durch Vorlage
von Urkunden erbringen. Als solche zOomMmMen ın Betracht
Zeugnisse tür die eıgene der der Eltern Zugehörigkeıt

einer nichtchristlichen Religionsgemeinschait, Weıhe-
ZEUSNISSE, Profeßzeugni1sse, authentische Auszüge AaUsSs den
pfarramtlichen Irauungs- un Geburts-, eZW. Taufregı-
stern. ach einer Entscheidung der Auslegupgskommis-
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S10N Vvom 16 unı 1931 kann der Nachweis für  . das
sichere Bestehen des Hindernisses außer durch eine
authentische Urkunde uch qut andere gesetzmäßhige
W eise (z durch einwandireie Zeu
bracht werden. genaussagen) e_

Die Vorau
FenNn sınd:

sseizungen TÜr das summarısche Vertiah-

a) Das behauptete Ehehindernis mu sıcher beste-
hen un durch eine authentische Urkunde, die
zein Wiıderspruch erhoben werden kann, nachweisbarsSeIN.

b) Mıt gleicher Sicherheit mu Teststehen, daß keine
Dispens VO  — dem Hındernis VOF der ach dem Ab-
schluß der Ehe erteıilt worden ist, wodurch diese gültıg
geworden ware.

Bel em summarıschen der verkürzten Verlahren
braucht der Ordinarıus 1Ur die Parteien laden und
den Eheverteidiger beizuziehen. e Zitierung der Par-
telıen muß ber DOT der Krklärung der Nıchtigkeit g..
schehen. (Entscheidung der Auslegungskommission VOo

Juni 1931
Der Eheverteidiger annn sıch Lür gewöhnlich be1

dem Nichtigkeitsurteile beruhigen. Glaubt jedoch aut
gute Gründe hın, daß die Hindernisse NLC sıcher VOTI-
nanden selen, ‚oder daß wahrscheinlich Dispens VO  an
ihnen egeben Sel, ist verpflichtet, an den Rıchter
zweıter nstanz appellieren.Dieser entscheidet uch qu{fi summarıschem Wege,ob das Urteil bestätigen ist der MCHAL: der erklärt,
der Prozeß sSe1 qut dem ordentlichen Wege entsche!l-
den Im etzten all verweıst die Sache den (Üe-
riıchtshof der ersten nstanz zurück (can.Als praktisches Beispiel bringt Müssener folgendenKall ”A un B, getaufte Akatholiken, 1m zweıten Grade
der gleichen Seitenlinie verwandt, schlossen 1m Jahre
199200 VOT dem Standesbeamten un ihrem akatholischen
Piarrer eine Ehe Diese Ehe wurde 19  S durch das bür-
gerliche Gericht geschieden. lernt späater einen Katho-
liıken kennen, und beide melden sıch ZU  — katholischen
Irauung Die Möglichkeit ist gegeben. ach Can.
sınd durch die rein kirchlichen Gesetze alle Getauften,
welche den Vernunftgebrauch erlangt haben, gebunden,sofern durch den Gesetzgeber nıcht ausdrücklich eLWAS
anderes bestimmt worden ist. Eine solche Ausnahme ıst
LUr die geboregxen Akatholiken ohl hinsich?lich der
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Eheschließungsform (can 1099), ber nıcht Pinsichtlich
der Ehehindernisse AUSSCHNOMIM ist gemäh Call. 1071,

1, cultus dısparıtas getroffen. Die akatholische Ehe
zwischen un B, die iıNRrer Form ach ZWal als gültıg
zusehen ist, ist ungültig, da das trennende Ehehindernıs
der Blutsverwandtschafit 1mM zweıten Grade, VO dem
keine kırchliche Dispens erteilt worden ist, vorlag. Die
kirchliche Ungültigkeitserklärung ann qauf einitachem
Wege ach Can. 1990 SM ach Vorlegung des urkund-
lıchen Nachweises der Verwandtschait U, S, geschehen.
Von dem Hindernisse der Mischehe kann nach. Erfüllung
der Voraussetzungen des Call. 1061 dispensiert werden.
(Müssener, 173 l.)

111 Ungültigkeitserklärung einer Iruüuheren Ehe Im
törmlichen Prozeßverfahren.

Idieses ist der letzte Weeg, In manchen .verzwel-
telten Fällen den Geschiedenen och iıne CUu«c Ehe-
schließung ermöglichen. ber die Zuständigkeıt, diıe
Ordnung un den Gang der Prozebverhandlungen sınd
1m kirchlichen Gesetzbuche eingehende Vorschriften qul1-
gestellt. Daß der deelsorger bel der Kinleitung un Durch-
Lührung des kirchlichen FEhenichtigkeitsprozesses ın e_
ster Linıe mıtwirken muß, ergıbt sıch aus der Natur der
Sache, da LUr gewöhnlıch zuerst VO  - der Ungültigkeıit
der Eihe ertährt un uch die ersten Schritte iun muß

Tritt jemand den deelsorger heran 1n der Absicht,
eine Nichtigkeitserklärung seiner Irüheren he herbe1l-
zulühren un glaubt der Priester, daß die Ehe AaUusSs einem
rechtliichen Grunde ungültig sel, vermelılde doch,
den Antragsteller eingehend darüber vernehmen un

belehren. Der deelsorger überlasse 1€eSs dem ge1lst-
lıchen Gerichte, damıt der Antragsteller dort unbefangen
un unbeeinflußt seine Aussagen mache.

„Wohl ist angebracht, den Antragsteller VO VOTI-
herein au{l die Schwierigkeit des Verlahrens auilmerksam

machen un ıh darauf hinzuweilsen, daß der Prozeß
unter Umständen der peinlichsten Sorgfalt, mıt
der die Untersuchung geIührt WIrd, längere Zeıt ın An-
spruch nehmen WIrd. Wird die Mitwirkung des Seelsor-
SEIrS eım Prozeßverfahren notwendig, insolern
geistlichen Gerichte mıt dem Verhör solcher Personen
beauftragt wIird, deren persönliches Erscheinen VO (GJe-
richt nıcht mO lich ist, sgehen ihm mıiıt dem Auftrage
Belehrungen C die un Weise des Verhörs ZU.
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(Müssener, 178.) Den Wortlaut der Kölner Instruktion
sıiehe bel Müssener, 179

Die „ ACLIa Apostolicae Sedis““ hringen jedes Jahr
einen Bericht ber dıe Tätigkeit der KRota, des Obersten
Päpstlichen Gerichtshoifes Idie Zahl der DDecisiones
ales ber Khen, die meilius reverentalıis als ungül-
L1g angeklagt werden, ist außerordentlich oroßb. In den
meılisten Fällen werden S1€e uch tatsächlich Tür ungültig
erklärt. Idıe Zeitschriit „Periodica de moralı, Canon1Ca,
lıturgıca bringt jährlıch einen klaren Überblick ber diıe
Tätigkeıit der ota

ach dem „Osservatore Romanao'‘‘ VOIIL Aprıl 1936 wurden 1m
Jahre 1935 VOoO der ota endgültige Urteile uber heangelegen-
1eliten gefällt. Ansuchen Nichtigkeıtserklärung VOILL hen ı5

den VO der ota zurückgewlesen; ın Fäallen wurde dıe Nıchtigkeıt
festgestellt, anerkannt, daß ıne wirkhiche Ehe nıcht vorlag.
ntier den Gründen, dıe VO der ota für dıe Nichtigkeıitserklaärung
anerkannt wurden, ste das trennende Hındernis „„VI1S et metus*‘“
weıtaus erster Stelle. In 21 FKällen hat die ota diıeses Hındernis
qals vorhanden aNnSCHOMMEN. Nichtigkeitserklärungen wurden wesen
Konsensmangel ausgesprochen, n Ausschluß der Nachkommen-
schaft Für dıe übrıgen Nichtigkeitserklärungen maßgebend:
Geisteskrankheıt des einen Gatten be1 Eheabschluß, Blutsverwanadt-
schaft, Vorhandensein eines anderen bandes

Von den Fällen wurden kostenlos VO den geistlhıchen LIe-
richten geführt.

Dieser Beriıcht der ota beweıst, w1e der „UOsservatore Komano‘
hervorhebt, eiIn Doppeltes: daß dıie Kırche keineswegs, w1€e Ol
Seite der Gegner immer wıeder behauptet wird, „eıne Schrıttmacherin
der Ehesche1idung“ ist, sondern vielmehr ‚‚das große Sakrament‘‘ mıiıt
peinlichster Gewıissenhaftigkeıt verwaltet, und 2 daß nıcht bloß die
„Reichen“ VOr den geistliıchen erichten Gehör und Recht fiinden,
sondern auch die Armen.

Sehr empfehlen ist jedem Priester, der sich ber
dıe Möglichkeit eines Khenichtigkeitsprozesses unterrıich-
ten muß, das vorzügliche Werkchen VOINl Johannes Holhn-
steiner: Die Spruchpraxis der Romana ota 1n Ehe-
nıchtigkeitsprozessen. Freiburg 1934, Herder.

Zum Schluß wollen WIT och ZHEZ hınwelsen quf ZwWwel
andere Wege, au{l denen die Geschiedenen einer NnEUECN

gültigen Ehe gelangen können. Eirstens durch Auflösung
einer NC vollzogenen Ehe (zetaufter durch die teler-
liche Ordensprofeß der durch päpstliche Dispens, WL
eın wichtiger Grund vorliegt, unüberwindliche Ab-
nelgung, bereits erfolgte Irennung der bürgerliche Sche!1li-
dung, bürgerliche Eheschließung mıt einem andern, der
die estie Absıcht dazu. Zweıtens durch dıe Auflösung der
Ehe U ngetaufter durch das Paulinische Priviuleg.



Danz ÜberDanz  ) ÜI’?I‘ k\afth‘oli-'s'crlnlps\ }  raucht  ; Überschauefl wir aile er Möglichkeitefi find Wege  zu einer neuen Ehe, dann dürfte es wohl klar sein, daß  der Seelsorger öfters, als einige glauben, in der Lage ist,  den Geschiedenen zu einem kirchlich geordneten Fa-  milienleben zu verhelfen. Freilich kostet das in manchen  Fällen viel Zeit und Arbeit, sie gereicht aber auch Gott  und der Kirche zur Ehre und macht eine ganze Familie  für immer glücklich.  Über Katholisches Brauchtum.  Von P. Beda Danzer O. S. B., St. Ottilien, Oberbayern.  Aktion ruft Reaktion hervor und Druck erzeugt  Gegendruck. Das ist in der Natur so, das ist nicht anders  inı Menschengeschehen, nicht im Leben des einzelnen  und erst recht nicht im Leben der Völker. Wo feindliche  Mächte und Gegebenheiten an der Wurzel eines Volkes  nagen und ihm Tod und Verderben drohen, da besinnt  es sich auf die ihm innewohnenden Kräfte und macht die  letzte Zelle einsatzbereit für das Ganze. Im Weltkrieg  ging es um den Bestand des deutschen Volkes; in der  Nachkriegszeit erreichten die internationalen Bindungen  eine Stärke und einen Umfang, daß das letzte Stündlein  für das Eigenleben der einzelnen Völker greifbar nahe-  gerückt schien. Das war die Stunde des nationalen Er-  wachens..  Der nationale Gedanke fand einen guten Nährboden  vor und erfaßte innerhalb weniger Jahre mehr oder  weniger stark das gesamte materielle und geistige Leben  der einzelnen Völker. Auch das Brauchtum als den un-  mittelbarsten Ausdruck völkischen Denkens und Empfin-  dens nahm er erweckend und reinigend unter. seine  starken Fittiche. Brauchtum ist uns die sinnenfällige  Äußerung der inneren Bindung des Menschen an Religion  und Natur, wie sie sich bei Gemeinschaftshandlungen aus  gleichem Anlaß und in gleicher Form immer wiederholt.  Zwei Wesensmerkmale haben dem Brauchtum die Auf-  merksamkeit der nationalen Bewegung zugezogen, näm-  lich die Bindung des Menschen an die Natur und die  Gemeinschaftshandlung. Wir haben Bindung an Natur  und Religion gesagt, weil im Denken der Naturvölker die  Natur nur eine Erscheinung Gottes oder einzelner seiner  Eigenschaften ist und weil in der christlichen Zeit der  Religion ein sehr wesentlicher Anteil an der Bildung deskatholisches raucht

Überschauén WIT alle diese Möglichkeiten un Wege
Iz einer Ehe, ann dürfte ohl klar se1N, daß
der Seelsorger öfters, qals einige glauben, 1n der Lage ist,den Geschiedenen einem kirchlich geordneten Fa-
mılıenlehben verhelften. Freilich kostet das ıIn manchen
Fällen 1e] Zeıt und Arbeit, S1e gereicht ber auch ott
un der kKıirche ZUTF hre un MacC eine Famıiılie
Tür immer glücklich.

gr Kafholisches Brauchtum.
Von eda Danzer B., St Ottilıen, Oberbayern.

Aktion ruft Reaktion hervor un Druck erzeugt!Gegendruck. Das ist In der Natur S das ist nıcht anders
13n Menschengeschehen, Nn1ıC im Leben des einzelnen
un erst recht nıcht 1iIm Leben der Völker. Wo teindliche
Mächte und Gegebenheiten der Wurzel eines Volkes

un ihm Tod un erderben drohen, da besinnt
sich qut die ıihm innewohnenden Krälite un macht die

letzte Zelle einsatzbereit LUr das (13nze. Im WeltkriegSıNg den Bestand des deutschen Volkes;: 1n der
Nachkriegszeit erreichten die internationalen Bindungeneiıne Stärke un einen Umfang, daß das letzte Stündlein
1ür das Figenleben der einzelnen Völker greifbar nahe-
gerückt schien. Das Wa  — die Stunde des nationalen Er-
wachens..

Der nationale Gedanke Tand einen uten Nährboden
un erfaßte innerhal wenI1ger Jahre mehr de  D

wenIiger stark das gesamte materıielle un gelistige Leben
der einzelnen Völker. uch das Brauchtum als den
mıttelbarsten Ausdruck völkischen Denkens und Empfin-ens nahm erweckend un reinıgend unter seıine
starken Fıttiche Brauchtum ist unNns die sinnenfälligeÄußerung der inneren Bindung des Menschen Religionund Natur, WI1Ie S1€e sıch bel (Gemeinschaftshandlun AUS
gleichem Anlaß un 1n gleicher Form ımmer WI1IeEe erhaolt.
‚We1l W esensmerkmale haben dem Brauchtum die Auf-merksamkeit der natıonalen Bewegung ZUSCZOSECN, Nn am-
liıch die Bindung des Menschen die Natur un die
(1emeinschaftshandlung. Wir haben Bindung Natur
un Religion esagt, weıl 1mM Denken der Naturvölker dıe
Natur 1LUFr eine Erscheinung (zottes der einzelner seiner
Kigenschaften ist un weıl ıIn der christlichen Zeıt der
Religion e1in sehr wesentlicher Anteil der Biıldung des


